
Wenn auf Beethoven die Musik
von Nirvana folgt
Michael Altmoos und sein Team sind seit zwei Jahren mit „Naturadio“ auf Sendung
Von unserer Redakteurin
Silke Bauer

M Staudernheim. Erst der bitter-
böse Titel „Tauben vergiften im
Park“, dann das abgedrehte Kin-
derlied „Hörst du die Regenwür-
mer husten?“, die Europahymne
und schließlich noch wütender
französischer Hip-Hop: Beim „Na-
turadio“ (die Macher schreiben es
bewusst mit nur einem „r“), das
aus Staudernheim gesendet wird,
sind ungewöhnliche Titel und kras-
se Übergänge an der Tagesord-
nung. Einzige Bedingung: Sie müs-
sen etwas mit dem Thema Natur
zu tun haben. Hinter dem Radio
stehen Michael Altmoos und sein
Team vom Mitmachmuseum „Na-
he der Natur“. Sie sind seit dem 1.
Mai 2019 auf Sendung und haben
inzwischen eine treue Stammhö-
rerschaft.
„Wir haben uns eines Abends

überlegt, wie man den Menschen
Naturthemen auf eine Art näher-
bringen kann, die nicht dröge ist“,
erzählt der 54-jährige Ökonom
und Naturschützer. Von klein auf

glühender Radiofan, beschloss Alt-
moos schließlich mit einem „Na-
turadio“ auf Sendung zu gehen.
Ziel ist es, Naturschutzthemen über
das Medium Musik zu vermitteln.
Doch keineswegs mit dem erho-
benen Zeigefinger: „Wir sind kein
Umwelterziehungsradio“, betont
Altmoos. Und: „Hier wird nicht die
Musik eines einzelnen Freaks ab-
gedudelt, wie das bei Internetradio
oft der Fall ist.“
Um die 5000 Musiktitel hat das

„Naturadio“ im Angebot. Der von
den Hörern am häufigsten ge-
wünschte Titel sei übrigens der
Dschungelbuchsong „Probier's mal
mit Gemütlichkeit“, erzählt Alt-
moos. Um ins Programm aufge-
nommen zu werden, reicht es je-
doch nicht, dass in einem Lied von
Sternen oder einem Bett im Korn-
feld die Rede ist: „Die Lieder müs-
sen schon eine gewisse Qualität
aufweisen und einen Bezug zu Na-
tur und Frieden haben“, sagt Alt-
moos. „Es muss einfach gut pro-
duziert sein.“ Die Grenze sei je-
doch fließend, Hildegard Knefs
Klassiker „Für mich soll's rote Ro-

sen regnen“ sei so ein Grenzfall,
wurde aber schließlich aufgrund
des Kultcharakters doch ins Pro-
gramm aufgenommen.
„Wenn man unser Radio hört,

dann setzt das eine gewisse Tole-
ranz voraus“, weiß Altmoos. „Nicht
jeder mag es, wenn nach Beetho-
ven ein Song von Nirvana kommt.
aber wir wollen Stil übergreifend
sein. Durch solche Brüche kreieren
wir bewusst einen Spannungsbo-
gen.“ Die Rückmeldungen der Hö-
rer, die vom 17-jährigen Techno-
fan bis hin zur 85-jährigen Groß-
mutter reichen, signalisieren ihm
jedoch, dass das durchaus gut an-
kommt. „Die ertragen dann auch
mal kurz Musikstile, die sie nicht
mögen. Und viele schätzen es
auch, wenn sie mal Dinge jenseits
des Bekannten hören.“
Zu Spitzenzeiten schalten auch

schon mal 1000 Menschen das
„Naturadio“ an, manchmal hören
pro Stunde aber auch nur zwei bis
drei Leute zu“, weiß Altmoos. Die
Hörer kommen aus der ganzen
Bundesrepublik, ausÖsterreich und
der Schweiz. „Wir haben auffal-

lend viele Hörer in Bayern.“ Und
sogar in Auckland, Neuseeland so-
wie in der kanadischen Metropole
Toronto gibt es eine Fangemeinde:
Dort wird das Naturadio in Bio-
Cafés gespielt.
Wichtige Bestandteile des Pro-

gramms sind Themensendungen,
in denen es zum Beispiel um

Schmetterlinge oder denWald geht.
Immer wieder gibt es auch Gast-
moderationen von Wissenschaft-
lern. Aus zeitlichen Gründen und
um Versprecher zu vermeiden,
gibt es nur in seltenen Fällen Live-
sendungen: „In der Regel werden
die Themensendungen vorprodu-
ziert“, sagt Altmoos. Zitate sowie

Veranstaltungs- und Literaturtipps
runden das Programm ab. Und je-
de halbe Stunde gibt es Kurz-
nachrichten, die vom Radiounter-
nehmen Regiocast geliefert wer-
den.

Y Das „Naturadio“ findet man
unter www.naturadio.net

Michael Altmoos im Schmetterlingsgarten seines Naturmuseums in Staudernheim: Seit dem 1. Mai 2019 ist er mit
seinem „Naturadio“ auf Sendung. Mittlerweile hat sich eine Stammhörerschaft etabliert – sogar in Neuseeland
und Kanada hört man den Sender. Foto: Silke Bauer


